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nern, also Wortbildungslehre, Ubungen zur
Forderung des Sprachgefiihls (Sitze bilden,
in denen von der Mundart abweichende
Formen abgewandelt werden). Erweite-
rung des Wortschatzes, auch Stiliibung ge-
nannt,

Um in der Rechtschreibung die natiirliche
Sicherheit zu geben, werden jeweils nur ein
paar dhnlich klingende Fille herausgeho-
ben und geiibt:

Fihlen, Fiihler, Friithling, Miihle, Stiihle.

Krihe, krihen, nihen, mihen.

Schnee, See, Meer, Tee, Klee, Beere.

6. Wie wird geiibt? Lustbetont, abwechs-
lungsreich.

Es werden Ritsel gelost:

Ha Ho Ro Rie Ba Sen Wie Ba Se

Setze die Silben zu Wortern zusammen!

Ein Lesestiick ohne Satzzeichen. Merkst
du, was fehlt?

Wir reimen: Korn, H...; Rind, K...;
Hund, Pf...; usw.

Ordne das Durcheinander: Kifer und
Kiefern, Beeren und Biren, Kuckuck und
Glockenblume, Schnecken und Vogelbee-
ren ... Im Walde wachsen Pflanzen: Kie-
fern...

Dort leben auch Tiere: Kifer...

Ordne auch so:

der
Kifer

das

Froschlein

die
Beere
Spriiche:
Schau links, schau rechts, geh gradaus,
g0 kommst du sicher gut nach Haus!

Eine Ekleine Geschichte. Eine feine Uhr.

Bei uns daheim hingt an der Wand eine
feine Uhr. Die schaut aus wie ein Hiauschen.
In der Mitte ist ein schones Zifferblatt.
Oben sehe ich ein Fensterchen. Da schaut
ein kleiner Kuckuck heraus. Der ruft oft:
Kuckuck, Kuckuck!

(Wie einfach, wie abwechslungsreich
sind diese Satzanfinge!)

Spitzlein erziihlen:

Hu wie ist es kalt geworden! Wir setzen
uns recht dicht zusammen. So konnen wir es
schon aushalten. Am Mittag fliegen wir zu
den Bauernhéfen. Da gibt es immer etwas
zum Picken. Im Hiihnerhof finden wir bes-
seres Futter, Die Amseln wollen uns nicht
leiden. Doch wir lassen uns nicht vertreiben.

Nun bist du das Spitzlein und erzihlst!

Wir spielen Frau Holle:

Hast du die Betten geschiittelt? Ja, ich
habe sie geschiittelt. ..

Ratsel: |

Weill wie Kreide, leicht wie Flaum, weich
wie Seide, feucht wie Schaum. Was ist’s?

Verbessere den Kasperli! Er sagt:

Meine arme GroBmutter ist totgesterbt.
Jetzt mul} ich meine Butterbrote selber
stopfen und meine Striimpfe selber strei-
chen. Jetzt muBl ich meine Pfannkuchen
selber sieden und meinen Kaffee selber bra-
ten.

Das Sprachbiichlein hat mir 1000 Anre-
cungen gegeben im Sprachunterricht,

DER SCHNEIDER

Sprachliche Auswertung fiir die dritte Klasse

Von Walier Liichinger, Rebstein

Die Schule sieht eine ihrer wesentlichsten
Aufgaben darin, den Schiiler so vielseitig wie mog-
lich fiir das Leben und die Wirklichkeit unserer
Zeit auszurusten. Auch im Sprachunterricht soll es
so sein. Die Sprachpflege soll im sprachlichen Ei-
genleben des Kindes stehen und auf der lebendi-
gen, sprachbelebten Alltags- und Umgangssprache
aufbauen. Da das Kind an der Sache denkt und
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sprechen lernt, so mul die Sprache an der Sache
erworben werden. Der Lehrer fallt daher bestimm-
te Sach- und Lebensgebiete ins Auge, in denen sich
der Schiiler heimisch fiihlt und erwirmt hat. Ge-
niigt ein Sachgebiet diesen Anforderungen, so tritt
bei den meisten Kindern der Sprechapparat unge-
zwungen in Tatigkeit. Der Lehrer muB ihn zielbe-
wuBt sprachlich schulen. Es wird erzihlt, berich-



tet, erklirt, vermutet, beschrieben, gefragt, befoh-
len, aufgezihlt, benannt. Diese Ubungen kénnen
miindlicher oder schriftlicher Art sein. Sie konnen
als Arbeit an die ganze Klasse, als Einzel- und als

Gruppenarbeit, als Stillbeschiftigung oder als

Hausaufgabe auftreten. Der Lehrer wahlt die fur
den besondern Fall geeignetste Art aus.

Richard Alschner.

An eine Besprechung aller oder auch
nur vieler Handwerker ist keineswegs in
der 3. Klasse zu denken, da sie jede Ver-
tiefung ausschlésse. Den Sprachiibungen
geht der Besuch des Schneiders und die
griindliche Sachbesprechung voraus. Alle
Sprachiibungen sind zunichst Sprechiibun-
gen. Nur einige davon werden aufgeschrie-
ben.

1. Die Namen bekannter Handwerker
aufschreiben: der Schlosser, der Schreiner,
der Glaser, der Schmied, der Sattler, der
Zimmermann, der Schneider . ..

2. Was die Handwerker machen: Der
Schlosser macht Schliissel. Der Glaser
schneidet die Fensterscheiben. Der Schuh-
Der Schneider

macht unser Gewand-. Der Schreiner macht

macher macht Schuhe.

Kiasten ...

3. Was der Schneider alles hat (zu seiner
Arbeit braucht): Der Schneider hat Sche-
ren, Nadeln, Stoffe . . . Einzahl und Mehr-
zahl: eine Schere — zwei Scheren, eine Na-
del — viele Nadeln, eine Spule — zehn Spu-
len.

4. Wie die Dinge sind:

a) der GroBe nach: Eine Schere ist klein,
eine andere Schere ist groB (kleine Sche-
ren und groBe Scheren). Eine Nadel ist
grol, eine andere Nadel ist klein (grofle
Nadeln und kleine Nadeln);

b) der Farbe nach: Die Stoffe sind grau,
schwarz, braun, blau, griin hellbraun, dun-
kelbraun, dunkelblau (schwarzer Stoff,
blauer Stoff). Die Kleider sind schwarz,
grau (ein schwarzer Anzug, ein grauer An-
zug). Manche Stoffe haben Muster (ge-
streift, kariert, getupft).

c) Wie sich die Stoffe angreifen: rauh,

haarig, weich, mollig . ..

5. Wo die Dinge sind: Die Schere liegt
auf dem Tisch. Die Nadel steckt im Pol-
ster. Die Stoffe liegen im Kasten oder im
Schaufenster. Der Spiegel hangt an der
Mauer. Die Knépfe liegen in der Schach-
tel. Das Biigeleisen steht auf dem Ofen.

6. Was der Schneider alles tut: Er nimmt
MaB, Er schreibt die Zahlen in ein Heft.
Er schneidet das Tuch auseinander. Er
niaht die Stiicke zusammen. Er macht Stri-
che mit einer Kreide. Er macht die Armel
langer. Er niht die Knopfe an. Er schreibt
die Rechnungen.

7. Was der Schneider alles anfertigt: Er
macht Herrenanziige, Kinderanziige, Ma-
trosenkleidchen, Hosen, Kittel . ..

8. Ein Gesprich beim Schneider (be-
obachten und erfinden!):

Kunde: Guten Tag, Herr Knoll!

Schneider: Guten Tag, Herr Keel! Was
wiinschen Sie?

Kunde: Ich hitte gern ein Paar braune
Werktagshosen.

Schneider: Ja gerne. Ich will gerade das
MaB nehmen. Sie konnen hier den passen-
den Stoff auswiahlen.

Kunde: Dieses dunkle Braun gefallt mir
gut. Wann sind die Hosen fertig?

Schneider: In vierzehn Tagen.

(Aufgeschriebene Gespriche sind wert-
volle Vorarbeiten fiir den freien Aufsatz.
Sie zwingen, wie kaum eine andere Ubung
dazu, das gesprochene Wort zu beobach-
ten. Sie verhelfen dem Schiiler zu einem
natiirlichen, ungezwungenen Stil.)

9. Ausrufe und Feststellungen: Der Kit-
tel ist ja zu eng. Die Armel sind zu lang.
Die Hose palBt gut ...

10. Fragen: Wieviel kostet der schwarze
Stoff? Ist der braune Stoff billiger als der
schwarze? Was kostet ein ganzes Kleid?
Was kostet eine Hose?

11. Befehle: Der Schneider sagt zum
293



Lehrling: Gib mir die Kreide! Schreibe in
das Buch ein: Hose, duBBere Linge 80 cm,
innere Linge 62 cm. Umfang an den Hiif-
ten 80 cm. Gib den grauen Stoff aus dem
Kasten! Fidle schwarzen Faden ein!

12. Welche Arten von Nadeln gibt es:
Es gibt Nahnadeln, Stecknadeln, Strickna-
deln, Haarnadeln, Sicherheitsnadeln, Tan-
nennadeln. ..

13. Was man alles schneiden kann: Man
kann Stoff schneiden, das Holz schneiden,
das Gras schneiden, Glas, Leder, Wurst,
Brot, Korn, Weizen, Haar . . . Man kann
ein Kleid zuschneiden, den Faden ab-
schneiden, Brot aufschneiden, eine Figur
ein-

ausschneiden, eine Fensterscheibe

schneiden.

14. Womit man die Dinge schneiden
kann: Den Stoff schneidet man mit der

Schere. Das Holz schneidet man mit der
Sige. Das Glas schneidet man mit dem Dia-
manten. Das Leder schneidet man mit dem
Messer. Das Gras schneidet man mit der -

Sense.

15.Wer schneidet:Der Schneider schnei-
det den Stoff. Der Glaser schneidet das
Glas. Der Schuhmacher schneidet das Le-
der. Die Mutter schneidet ein Stiick Brot
ab. Der Bauer schneidet das Stroh. Der Va-
ter schneidet den Brief auf. Der Bruder
schneidet Figuren aus. Der Arzt schneidet
Geschwiire auf.

Der Brief wird aufgeschnitten. Das Ge-
schwiir wird aufgeschnitten. Das Brot wird
abgeschnitten.

16. Man sagt schneiden und schneidet
nicht: Ein Gesicht schneiden. Der Wind
schneidet wie ein Messer im Gesicht. Er

hat Schneid. Er hat keinen Schneid.

EINE KNACKNUSS
Rechtschreibunterricht fiir 5. oder 6. Klasse

Von M. R. B., Stans

Eine Knacknull nenne ich den Recht-
schreibunterricht. Mir selber war er es in
den ersten Jahren meines Unterrichtens.
Miihsam suchte ich die abstrakten Sprach-
regeln an praktischen Ubungsstoffen aus
dem Natur- und Menschenleben dem Kinde
niher zu bringen und es darin zu befesti-
gen. Recht lebhaft und begeistert arbeiteten
die Schiiler zu meiner gré8ten Freude mit,
wenn es galt, die bestimmte Sprachregel in
diesem oder jenem Stoffgebiet zu verwen-
den. Was mich aber nicht wenig befremde-
te, ja sogar entmutigen wollte, war die Tat-
sache, dal3 beim nichsten Aufsatz von der
erarbeiteten Sprachregel beinahe nichts
herausschaute. Ich sagte mir: sEs mufl doch
irgendwo fehlen.« Mir fiel das Sprichwort
ein: Repetition ist die Mutter der Weisheit.
Ja, das ist wohl oft unser Fehler, dal3 wir
meinen, der Zahn sei nach der ersten Be-
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handlung plombiert. Ich begann eine
Sprachregel mit wenigstens drei Ubungen
von je zwei Heftseiten durchzuarbeiten. -

Und das fruchtete.

Greifen wir einmal zur Regel: Nach den
Waortern: das, beim, zum, am, im, mit, wird
das Zeitwort grol3 geschrieben. Um die Kin-
der systematisch in diese Regel einzufiih-
ren, lasse ich sie zuerst ein gut vorbereitetes
Diktat schreiben, in welchem ich die Klein-
schreibung des Zeitwortes betone und wor-
auf sie ihr Augenmerk richten sollen. Nach-
her wird das gleiche Diktat mit Hilfe des
Lehrers umgearbeitet, Das Diktat kann aus
verschiedenen Stoffgebieten
werden. Weil ich es mit einer Miadchenklas-

genommen

se zu tun habe, lasse ich die Schiilerinnen
ein Diktat iiber den Waschtag der Mutter
schreiben: Z. B.:



	Der Schneider : sprachliche Auswertung für die dritte Klasse

